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bürgewald 
 
Entwurfsidee und Haltung zum „Ort der Zukunft“ 

Der Entwurf für den neuen gemeinschaftlichen Ort in Bürgewald versteht sich als modellhafte 

Antwort auf die drängenden Fragen der Transformation ländlicher Räume im Rheinischen Revier. Ziel 

ist es, einen offenen, inklusiven und vielfältig nutzbaren Ort zu schaffen, der sowohl die Geschichte 

des Ortes bewahrt als auch zukunftsgerichtete Lebens- und Begegnungsräume anbietet. Die 

profanierte Kirche wird zum transformativen Zentrum der Dorfgemeinschaft weiterentwickelt und 

mit einem Dorftreff, einer Werkstelle, einer Ideenwerkstatt, einem Waldspielplatz und einem 

gemeinschaftlich nutzbaren Dorfgarten ergänzt. 

Das übergeordnete Konzept „Ein Ort für alle“ setzt auf Barrierefreiheit, Genderneutralität und die 

Integration unterschiedlichster Nutzergruppen. Gleichzeitig wird mit dem Prinzip „Weniger ist genug“ 

dem behutsamen Umgang mit Ressourcen und dem Erhalt von Bestandsstrukturen Priorität 

eingeräumt. Der Entwurf versteht sich als offene Plattform für gemeinschaftliche Aneignung, 

prozesshaftes Wachsen und experimentelle Nutzung und folgt damit dem Leitbild eines „Ortes der 

Zukunft“, der Identität und Wandel gleichermaßen Raum gibt. 

 

Wesentliche Materialien und Konstruktionen 

Die bauliche Strategie setzt auf einen weitgehenden Erhalt der Bestandsgebäude und eine 

minimalinvasive Ergänzung durch reversible und ressourcenschonende Konstruktionen. In der 

profanierten Kirche entsteht ein Haus-im-Haus-System, bestehend aus einer 

Holzrahmenkonstruktion mit Lehmputz und Schilfmatten, OSB-Platten und Holzfaserdämmung. 

Dieses neue Raumvolumen mit reduzierter lichter Höhe ermöglicht eine energieeffiziente Nutzung bei 

gleichzeitiger Wahrung der historischen Kubatur. 

Das Dach der Kirche wird durch eine PC-Doppelstegplattenkonstruktion ersetzt, welche die 

historische Raumhülle erhält, eine Gewächshausüberdachung mit kontrolliertem Mikroklima schafft 

und als Symbol für Transformation und Transparenz dient. Die bestehenden Nebengebäude werden 

weitestgehend erhalten und in die neue Nutzung überführt. Neubauten, wie das kleine 

Nebengebäude der Werkstelle oder Spielgeräte, erfolgen konsequent in sortenreiner, 

demontierbarer Holzbauweise. 

Für die befestigten, barrierefreien Bewegungsflächen im Außenraum kommt ein 

wasserdurchlässiger Asphaltbelag zum Einsatz, der hohe Gebrauchseigenschaften, einfache 

Wartung und eine gute Umweltbilanz miteinander verbindet. Teilbereiche der Wegeführung, vor 

allem im Dorfgarten und entlang der sensiblen Bereiche des ehemaligen Friedhofs, sind als Stege in 

Holzkonstruktion ausgebildet, um den Boden möglichst wenig zu versiegeln und den Charakter des 

Freiraums zu bewahren. 
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Nachhaltigkeit und Wirtschaftlichkeit 

Der Entwurf verfolgt eine konsequent nachhaltige Strategie, indem er die vorhandene graue Energie 

nutzt und bauliche Eingriffe auf das notwendige Maß reduziert. Der Erhalt der massiven 

Kircheneinfriedung und der Mauern sowie die Wiederverwendung von Abbruchmaterial minimieren 

den Ressourcenverbrauch. Ergänzende Neubauten erfolgen in Low-Tech-Bauweise mit reversiblen, 

sortenreinen Materialien und begrenzter technischer Ausstattung. 

Energie- und Klimakonzept beruhen auf einer Kombination passiver und aktiver Maßnahmen. Die 

kompakte Bauweise und die Haus-im-Haus-Lösung reduzieren das beheizte Raumvolumen, 

während der Einsatz von PV-Anlagen und Batteriespeichern, eine Luft-Wasser-Wärmepumpe, 

Infrarot-Heizpaneele und ein kontrolliertes Mikroklima im Kirchenraum den Primärenergiebedarf 

senken. Der Kirchturm dient zudem als Frischluftkamin mit Kamineffekt. Regenwasser wird über ein 

dezentrales System aus Zisternen, Senken und Verdunstungsflächen gespeichert und genutzt. 

Wirtschaftlichkeit wird durch den hohen Bestandserhalt, die Reduktion der Neubautätigkeit und den 

Einsatz einfacher, dauerhafter und reparierbarer Konstruktionen gesichert. Der Verzicht auf 

komplexe Gebäudetechnik und eine ressourcenschonende, weitgehend wartungsfreie 

Freiraumgestaltung senken Betriebs- und Folgekosten deutlich. 

 

Beitrag zur Gemeinschaftsbildung 

Der neue Bürgewald versteht sich als Ort des Miteinanders und der kollektiven Aneignung. Der 

Entwurf bietet nicht nur funktionale Räume für Veranstaltungen, Feste und gemeinschaftliches 

Arbeiten, sondern auch zahlreiche informelle Begegnungsorte. Die Kirche wird als offenes, 

konfessions- und generationsübergreifendes Versammlungszentrum reaktiviert. Die angrenzenden 

Freiflächen werden als Dorfgarten, Festplatz und Spielbereich so gestaltet, dass sie sowohl 

Ruhezonen als auch Aktivitätsflächen für Jung und Alt bieten. 

Ein besonderes Augenmerk liegt auf der Ergänzung des vorhandenen Baumbestandes. Die im 

Bestand abgängige, denkmalgeschützte Traueresche wird durch eine neue Ersatzpflanzung mit 

entsprechendem Habitus ersetzt. Zudem werden die bestehenden Baumstrukturen bewusst durch 

klimaangepasste Zukunftsbaumarten ergänzt. Die städtebauliche Motivation für die erweiterte 

Baumfassung liegt in der Definition und Fassung der neuen Freiräume, der gezielten Steuerung von 

Aufenthaltsqualitäten und der Verbesserung des Mikroklimas. Die geplante Baumstruktur stärkt das 

zentrale Ensemble, begleitet Aufenthaltsbereiche und verbindet die unterschiedlichen 

Raumsequenzen zu einem atmosphärisch zusammenhängenden Gesamtkonzept. 

Durch barrierefreie Erschließungen, genderneutrale WC-Anlagen, flexible Arbeitsräume und einen 

Dorftreff wird ein inklusives Angebot geschaffen, das bewusst die Vielfalt der Bürgewalder 

Bevölkerung berücksichtigt. Der Entwurf sieht Räume und Angebote vor, die die gemeinschaftliche 

Planung, Pflege und Nutzung durch die Dorfbewohner*innen ermöglichen und damit eine 

Identifikation mit dem Ort fördern. Der Wandelgarten, eine Streuobstwiese mit alten regionalen 

Sorten, der Werkhof sowie ein Weidentipi-Spielbereich stärken die sozialen Bindungen im Ort und 

schaffen eine neue Dorfmitte, die zugleich Sinnbild und Experimentierraum für den strukturellen und 

sozialen Wandel ist. 


